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Kaufleuten-Bluttat
Ein Marsch soll
des getöteten
Hombrechtikers
gedenken.
SEITE 3

Rundes Jubiläum
Im «Schützen-
haus» in Stäfa wir-
tet seit 100 Jahren
die Familie Beetz.
SEITE 7
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Die gewollte «Unordnung» gibt
dem Grashüpfer Raum zum Leben

NATURNETZ PFANNENSTIEL. Immer mehr Bauern
mähen nicht mehr so «sauber» wie früher.Das istAbsicht
und Balsam für die Natur. Insekten und Kleinlebewesen
blühen in den «Rückzugsstreifen» am Pfannenstiel auf.

CHRISTIAN DIETZ-SALUZ

Als ob der Bauer keine Lust ge-
habt hätte, sein Werk zu voll-
enden. Dieser Eindruck wird bei
Spaziergängern und Wanderern
erweckt, wenn sie auf teilweise
ungemähte Wiesen am Pfannen-
stiel stossen. An den Rändern
oder in Form von Hochgras-
Inseln wuchert die Natur. Beim
näheren Hinschauen erkennen
die Betrachter, dass das stehen-
gelassene Gras ein Rückzugsge-
biet für Schmetterlinge, Heu-
schrecken, Spinnen,Raupen,Bie-
nen, Eidechsen und sogar Hasen
bietet. Die «Unordnung» wim-
melt vor Leben.

Die seit sechs Jahren laufende
Kampagne «Rückzugsstreifen»
von Naturnetz Pfannenstiel hat
Wirkung gezeigt, wie eine Infor-
mationsveranstaltung in Meilen
gestern gezeigt hat. Für Insekten,
Spinnen,Blindschleichen und an-
dere Kleintiere geben die Bauern
am Pfannenstiel heute genau so-
viel Land her, wie sie es in dieser
Region dem Weinbau widmen.
Über 100 Hektaren Wiesland in
den elf Gemeinden des Bezirks
Meilen und in Egg werden näm-
lich nicht mehr gemäht.

Sterberate 70 Prozent
Die 100 Hektaren extensiv ge-
nutzte Wiesen am Pfannenstiel
verteilen sich auf über 90 Land-
wirtschaftsbetriebe. Sie haben
sich vertraglich verpflichtet, zwi-
schen fünf und zehn Prozent des
Wieslandes nicht zu mähen und
den übrigen, grossen Teil der

Nutzfläche nur unter Berücksich-
tigung von strikten Regeln zumä-
hen.Dafür erhalten die Landwir-
te eine Entschädigung von Bund
(80%) und Gemeinde (20%).
«Wir haben festgestellt, dass die
Sterberate der Heuschrecke beim

Mähen rund 70 Prozent beträgt»,
erklärt Barbara Mosimann, Pro-
jektbegleiterin im Naturnetz
Pfannenstiel und Mitarbeiterin
des Planungs- und Beratungs-
unternehmens Quadra (Zürich).
Auch andere Lebewesen fallen
dem Grasschnitt zum Opfer.

Rückkehr der Feldlerche
Umso wichtiger ist die Aktion
«Altgras», wie das Projekt auch
genannt wird. «Die Erfolge wer-

den von Jahr zu Jahr sichtbarer»,
sagtMosimann. Schachbrettfalter
und Zebraspinne finden heute
wieder genügend Lebensraum im
Wiesland am Pfannenstiel. «Ei-
gentlich sind die ‹Rückzugsstrei-
fen› die einfachste und wirksams-
teMethode, um der Natur zur Er-
haltung und Entfaltung zu ver-
helfen.»

Der Herrliberger Landwirt
und Projektleiter im Naturnetz
Pfannenstiel, Ueli Küpfer, pflich-

tet bei: «Die Feldlerche kommt
heute wieder bei uns vor, die ha-
be ich zuvor gar nicht mehr ge-
kannt.»

Die «Rückzugsstreifen» sind
eines von vielenTeilprojekten im
Naturnetz Pfannenstiel neben
Blumenwiesenansaaten, exten-
siven Weiden, Weiherbau, Tro-
ckenmauern,Waldaufwertungen,
Hochstammobstgärten und der
Ried-Renaturierung in der Gul-
denen. Seite 3

Pfahlbau-Reste
rund um den See
PFAHLBAUTEN.DieUfer des Zü-
richsees waren zur Zeit der Pfahl-
bauer (4300 bis 850 vor Christus)
ein gefragterWohnort. Bis heute
haben Forscher rund um den See
auf einer Fläche von mehr als 25
Hektaren (das entspricht etwa 30
Fussballfeldern) Reste von Sied-
lungen aus der Jungstein- und
Bronzezeit gefunden. Einige die-
ser Fundstellen sind von grosser
Bedeutung, darunter die Über-
reste von teilweise fast 4000 Jah-
re alten Holzbrücken im Bereich
des Seedamms zwischenRappers-
wil und Hurden.

Wegen der enormen Zahl an
Fundstellen und auch weil die auf
demGrund des Sees gefundenen
Fundstücke oft sehr gut erhalten
sind, nimmt der Zürichsee euro-
paweit eine besondere Stellung
ein. (mst) Seite 2

Insekten wie der Grashüpfer haben beim Mähen der Wiese durch das Stehenlassen von Altgras eine viel höhere Überlebenschance. Bild: Sabine Rock

Zürich kriegt
den Hafenkran

ZÜRICH. Der Rekurs gegen die
Baubewilligung ist zurückgezo-
gen – das Hafenkran-Kunstwerk
am Zürcher Limmatquai kann
realisiert werden. Weil das Auf-
stellen des Krans mindestens ein
Jahr Vorlaufzeit braucht, ist es
aber erst 2014 so weit. Das Ob-
jekt soll neunMonate stehenblei-
ben und die Diskussion über
Kunst im öffentlichen Raum in
Gang halten. (red) Seite 15

Anschlag auf
Syriens Führung
DAMASKUS. Bei einem Selbst-
mordanschlag auf führende Mit-
glieder des Assad-Regimes wur-
den nach Angaben des syrischen
Staatsfernsehens Verteidigungs-
ministerDaudRadschha und sein
StellvertreterAssef Schaukat, der
Schwager von Präsident Baschar
al-Assad,getötet.Gemäss der Be-
obachtungsstelle für Menschen-
rechte soll auch der Leiter der
Krisenzelle zur Zerschlagung der
Rebellion getötet worden sein.
Unter den beimAnschlagVerletz-
ten sollen der Innenminister und
der Leiter der Behörde für Natio-
nale Sicherheit sein.DerAnschlag
ereignete sich wenige Stunden vor
einer Abstimmung im Uno-Si-
cherheitsrat über eine neue Sy-
rien-Resolution. (sda) Seite 17

Credit Suisse beugt sich dem Druck
der Nationalbank und der Börse

ZÜRICH. Für die Führung der
Credit Suisse (CS) wurde der
Druck zu gross.Nachdemdas CS-
Management die Forderung der
Schweizerischen Nationalbank
(SNB) vonMitte September nach
höheremEigenkapital bis jetzt ve-
hement zurückwies,hat dieGross-
bank gestern auch aufgrund fal-
lender Börsenkurse weitereKapi-

talmassnahmen angekündigt. So
plant die Bank, in zwei Schritten
dieKapitalbasis bis Ende Jahr um
15,3 Milliarden Franken zu ver-
bessern.Zu denMassnahmen ge-
hören unter anderem die Er-
höhung des Aktienkapitals und
der Verkauf von Immobilien und
Geschäftseinheiten. Die SNB be-
grüsst in einer Stellungnahme die

Massnahmen der CS. In einem für
das internationale Bankensystem
besonders herausforderndenUm-
feld würde so die Widerstandsfä-
higkeit der Grossbank deutlich
gestärkt. An der Börse stieg der
Aktienkurs der CS zeitweise um
bis zu 6,8 Prozent. Gleichzeitig
kündigte Credit Suisse ein weite-
resKostensenkungsprogramman.

Nachdem die Bank das erste
Sparziel von 2Milliarden pro Jahr
schon vorzeitig erreicht hat, sollen
dieKosten bis Ende 2013 um eine
weitereMilliarde gesenkt werden.
Wie viele Arbeitsplätze dadurch
verloren gehen, ist noch unklar.
Beim ersten Kostensenkungspro-
gramm baute CS 2500 Mitarbei-
ter ab. (jl) Seite 21

Star und 470er
Zwei Segler vom
Zürichsee starten
an Olympischen
Spielen.
SEITE 23
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Marsch für
Kaufleuten-Opfer
Zürich/hoMBrechtikon.
Freunde des 23-jährigen
Hombrechtikers, der nach
einem Streit beim Zürcher
Club getötet wurde, wollen
sich am Samstag am Helvetia-
platz versammeln.

michel wenzler

Der Schock sitzt nach der Bluttat vom
Wochenende noch immer tief. Freunde
des 23-jährigen Hombrechtikers, der am
frühen Sonntagmorgen mit einem Mes-
ser attackiert wurde und noch vor Ort
seinenVerletzungen erlag, haben auf der
Internetplattform Facebook einen Ge-
denkmarsch angekündigt. Sie wollen
damit ein Zeichen gegen Gewalt setzen.
«Am Samstag werden wir uns auf dem
Helvetiaplatz in Zürich versammeln und
durch die Stadt marschieren», heisst es
imAufruf.

Die Stadt Zürich habe eine Sonder-
bewilligung erteilt.Die Strassen würden
für dieTeilnehmer desMarsches von der
Verkehrspolizei gesperrt. «Sämtlicher
Verkehr, ob Auto,Velo oder Tram, wird
stillstehen.» Die Route soll am Tatort
vorbeiführen. Die Verkehrspolizei wer-
de es den Teilnehmern dort ermögli-
chen, eine Gedenkminute einzulegen,
heisst es auf Facebook weiter.Um 20.15
Uhr soll der Marsch auf demWerdmüh-
leplatz enden, bis 21 Uhr muss die Ver-
sammlung aufgelöst sein.

Verdächtiger weiterhin flüchtig
Der mutmassliche Täter Shivan Moha-
med ist indessen weiterhin flüchtig. Die
Polizei fahndet seit Montag im ganzen
Schengen-Raummit vollem Namen und
Bild nach ihm. Die Familie des 21-jähri-
gen Irakers, die in Ürikon wohnt, steht
unter Schock. Sie hoffe, dass die Polizei
Shivan bald finde, sagte die Mutter ge-
genüber dem «Blick».

Wer unsauber mäht, wird belohnt
naturnetZ Pfannenstiel. Landwirtschaft und Naturschutz sind
einander nicht immer grün.Das Projekt «Rückzugsstreifen» des
Naturnetzes Pfannenstiel bringt beide Seiten in Einklang. Es schreibt
Bauern vor,Wiesen nicht komplett abzumähen.Das rettet Leben.

christian Dietz-saluz

Schon 90 Landwirte zwischen Zumikon
und Hombrechtikon haben sich vertrag-
lich an das Projekt «Rückzugsstreifen»
gebunden. Das ist rund ein Drittel aller
landwirtschaftlichen Betriebe in der Re-
gion Naturnetz Pfannenstiel (alle elf Ge-
meinden des Bezirks Meilen plus Egg).
Sie lassen fünf bis zehn Prozent proWie-
se buchstäblich ungeschoren. Auch das
übrige Wiesland darf nur mit Auflagen
und Regeln gemäht werden (siehe Kas-
ten). Wer sich daran hält, tut der Natur
Gutes. Insekten, Spinnen und Kleinlebe-
wesen – von der Blindschleiche über
Eidechsen bis zu Hasen – werden ge-
schont. Für diese Rücksicht erhalten die
Landwirte eine Entschädigung.

«Es gibt Bauern, die sind skeptisch,
andere wissen, worauf es ankommt und
machen mit», erklärt Ueli Küpfer, selbst
Landwirt inWetzwil/Herrliberg und Pro-
jektleiter im Naturnetz Pfannenstiel.
«Wir sind zufrieden mit der Akzeptanz
der Bauern», sagt Barbara Mosimann,
Projektbegleiterin undMitarbeiterin des
Büros Quadra (Zürich). Der Meilemer
Landwirt Ralph Rusterholz kennt aber
auch andere Meinungen: «Einige finden
es einen Seich.»

Insekten geben etwas zurück
Dennoch ist erstaunlich, dass schon ein
Drittel der Bauern am Projekt «Rück-
zugsstreifen» mitmachen. Denn Mehr-

arbeit wegen Heuschrecken, Spinnen
und allem anderen, was in einer Wiese
kreucht und fleucht, ist keine Selbstver-
ständlichkeit. «Doch, das müsste eigent-
lich selbstverständlich sein», sagt Küpfer.
«Wenn man sieht, was beimMähen alles
aufschwirrt, ist das schon erstaunlich.»
Rusterholz rechnet mit doppeltem Auf-
wand beim schonenden Mähen. «Aber
die Insekten bringen uns ja auch etwas,
sie sind ein wichtiger Teil im Kreislauf
der Natur.»

Über 100 Hektaren Wiesland (ein
Quadratkilometer – gleich viel wie im
Bezirk MeilenWein angebaut wird) ste-
hen schon im Rang eines vertraglich ge-

regelten «Rückzugsstreifens». Seit das
Projekt vor sechs Jahren lanciert wurde,
sind schon einige Erfolge sichtbar. «Die
Population der Grashüpfer ist dankAlt-
gras doppelt so hoch», erklärt Barbara
Mosimann. Auch der Schachbrettfalter
legt im hohen Gras vermehrt Eier ab.
Die Zebraspinne, ein weiterer Nützling,
gedeiht hier prächtig.

Weder Geschäft noch Verlust
Zur Strategie gehört, die «Rückzugsstrei-
fen» jedes Jahr zu verlegen. «Sonst ver-
schlechtert sich der Bestand», erklärt
Ralph Rusterholz. Nicht jedeWiese eig-
net sich für das Projekt. Eine natürliche
Umgebung wieWeiher,Waldränder oder
Baumgruppen und Büsche sind notwen-
dige «Nachbarn», damit die gewünschte
Vernetzung in einer abwechslungsrei-
chen Vegetation entstehen kann. Die
Arbeitsgruppe Naturnetz Pfannenstiel

wählt die Flächen aus und spricht die
Landwirte an. Kommt es zum Vertrags-
abschluss, ist der Bauer berechtigt, eine
Entschädigung zu beziehen.

Wer hier an «Öko-Subventionen»
denkt, liegt falsch. In den letzten zwölf
Jahren haben dieVerträge im Naturnetz
Pfannenstiel Beiträge in der Höhe von
knapp über 100000 Franken generiert.
Ueli Küpfer relativiert daher das natur-
naheArbeiten seiner Zunft: «Für uns ist
das kein Geschäft, aber wir verlieren
auch nichts.» Allerdings kann man sich
einen kleinen Bonus holen. Denn die
Qualität derWiese wird kontrolliert und
honoriert.BarbaraMosimann bringt die-
sen Zustupf auf den Punkt: «Es liegt im
Interesse der Landwirte, dass sie beste
Qualität produzieren, denn an einer
schönen Ökowiese erfreuen sich alle –
auch der Bauer.» Er muss nur unsauber
genug mähen.

So sollen Bauern
schonend mähen

Wer am Projekt «Rückzugsstreifen»
im Naturnetz Pfannenstiel mitma-
chen will, darf nicht mähen
• vor dem 15. Juni,
• wenn Bienen fliegen,
• vor Sonnenaufgang / nach Son-
nenuntergang.
Zu beachten ist, dass
• einMesserbalkenmäher statt eines
Kreiselmähers verwendet wird,
• hoch gemäht wird (verschont die
Bodentiere),
• Schnittgut nicht sofort eingepackt,
sondern mehrere Tage zum Trock-
nen liegen gelassen wird (ermög-
licht Samenverbreitung;Larven und
Heuschrecken und andere Klein-
lebewesen können das Mähgut ver-
lassen),
• ein Altgrasstreifen bei jedem
Schnitt stehen gelassen wird,
• nicht gedüngt wird,
• das Weideland nur zwischen
1. September und 30. November
nutzbar ist,
• das Altgras über den Winter ste-
hen gelassen wird. (di)

ueli küpfer, Barbara Mosimann und ralph rusterholz setzen sich in naturnetz Pfannenstiel für schonendes Mähen ein: Zum Beispiel
lässt ein Messerbalkenmäher Wiesentieren eher eine fluchtmöglichkeit als ein kreiselmäher.

Der altgrasstreifen am rand einer bewirtschafteten Wiese hoch über dem Zürichsee und dem Meilemer Zentrum bietet lebensraum
für insekten sowie kleinlebewesen und sieht ausserdem natürlich schön aus. Bilder: sabine rock

im rückzugsstreifen finden Wieseninsekten wie diese Wanze ein refugium. Bläuling auf klee: nützlich und schön.

Telefon 044 920 10 00
8706 Feldmeilen

Mechanische und
elektronische

Schliesssysteme
Neuanlagen, Erweiterungen

und Reparaturen.

...und weitere Detaillisten!

Bücher & Einrahmungen

Anzeige Anzeige

engel
Rechteck


